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10 Jahre Engadiner Astronomiefreunde

Die Hartnackigkeit
hat sich gelohnt

Von Thomas Baer

Wer nicht aufgibt, wird eines Tages belohnt. So etwa kénnte
die Kurzfassung der Geschichte der Engadiner Astronomie-
freunde lauten. Die Astronomie hat Tradition. Viele Jahr-
zehnte wurde in der altehrwdrdigen Sternwarte Randolins
ob St. Moritz in die Sterne geguckt. Dann blieb die Kuppel
lange Zeit ungenutzt, ehe 2005 eine initiative Gruppe die
Beobachtungsstation wieder in Betrieb nahm. Leider wurde
der Pachtvertrag nicht mehr verldngert und das Team um
WaLter Krev musste eine andere Ldsung finden. Dies war
die Geburtsstunde der Engadiner Astronomiefreunde.

G1aN SaraTz, Prasident der Engadi-
ner Astronomiefreunde, blickte auf
die lange Tradition der Sternbeob-
achtung in der Engadiner Sonnen-
stube zuriick. Das hochalpine Tal
mit seinen 300 Sonnentagen sei ge-
radezu priadestiniert fiir den Blick
in den Himmel, auch wenn die weiss
gezuckerten Berggipfel und die tief-
hingenden Wolken ausgerechnet
am Jubildumstag etwas anderes mit
den zahlreich erschienenen Gasten
vorhatten.

SaraTz wiirdigte in seiner Jubili-
umsansprache die Hartniackigkeit,
ein gemeinsames Ziel zu verfolgen,
strich die gliicklichen Umstande
heraus, dass nach dem Ende von
Randolins an der Academia Engia-
dina ein neuer Standort fiir eine
Schul- und Volkssternwarte gefun-
den werden konnte und verwies am
Schluss vor allem auf den unermiid-
lichen und uneigenniitzigen Einsatz
WaLTer KrEINS, der mit Elan und
Herzblut wihrend zehn Jahren die
Engadiner Sternfreunde prasidierte
und den Aufbau der Sternwarte mit
seinem Team vorantrieb. Es ist da-
her nur verstéindlich, dass Krein als
Dank fiir seine Verdienste zum Eh-
renmitglied ernannt wurde. Er
selbst betonte, dass es nicht immer
einfach gewesen sei, so viel Zeit auf-
zuwenden, zumal seine erkrankte
Frau viel Aufmerksamkeit und
Pflege benoétige. Er sei aber stolz auf
das, was in Samedan gediehen sei,
und es sei riickblickend richtig ge-
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wesen. Der Verein sei gut aufgestellt
und er, KrEIN, geniesse nun die eine
oder andere Entlastung.

Gelobte Jugendfiorderung

Die Symbiose «Sternwarte» und
«Academia Engiadina» ist eine tolle
Sache. Wie Rektor Dr. UeLt HArRTWIG
in seiner Grussbotschaft betonte,
seien die MINT-Facher an seinem

Abbildung 1: WaLter Krein posiert als
frisch ernanntes Ehrenmitglied neben
der neu nach ihm benannten Teleskop-
séule.
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Gymnasium ein wichtiger Pfeiler.
Viele Schulklassen nutzen das An-
gebot, dass es an ihrer Schule auf
der fiinften Etage eine Sternwarte
gibt. Wenn nur zwei bis drei Jugend-
liche sich fiir die Astronomie inter-
essieren und im Verein der Engadi-
ner Anschluss finden, sei das Ziel
mehr als erreicht. Prof. Dr. KATHRIN
ALTwEGG, Gastreferentin am Jubili-
umsanlass, betonte ihrerseits, wie
wichtig die Sektionsarbeit fiir die
Astronomie im Allgemeinen und fiir
die Schweiz im Speziellen sei. Nur
dank der astronomischen Vereine
und der zahlreichen Sternwarten
werde das Wissen auch an die breite
Offentlichkeit gebracht und damit
das Interesse geweckt. Die Acade-
mia Engiadina, aber auch viele an-
dere Gymnasien in der ganzen
Schweiz hatten den Wert der Natur-
wissenschaften wieder entdeckt,
nachdem jahrelang vor allem die
Sprachen geférdert wurden. An den
Sekundarschulen dagegen herrscht
in diesem Bereich noch Aufholbe-
darf. Umso mehr sehe sie die Astro-
nomie als gutes Sprungbrett in die
Naturwissenschaften, sei es in die
Chemie, die Physik oder die Biolo-
gie, ist ALTWEGG liberzeugt und lobte
die astronomischen Sektionen, wel-
che, wie die Engadiner, stark auf die
Jugendforderung setzen. Schon so
mancher Jugendliche sei via die As-
tronomie plotzlich in der Forschung
oder sogar in der Raumfahrtindus-
trie gelandet.

Abbildung 2: Prof. KATHRIN ALTWEGG
rihmt die Arbeit der Sektionen und
unterstreicht die Wichtigkeit der astro-
nomischen Jugendférderung.
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Karurin Autweee zog alle in Bann

Ein weiterer Hohepunkt des Abends
war das Referat von Prof. KATHRIN
ArtweGa liber die Rosetta-Mission
und den Stand der derzeitigen Aus-
wertungen. Gewohnt humorvoll,
packend und fiir jedermann ver-
stiandlich liess die Berner Physike-
rin die Jubilaumsgéste noch einmal
an der abenteuerlichen Reise zum
Kometen «Tschury» teilhaben. Ihre
Faszination zu diesen kosmischen
Vagabunden ist nach wie vor unge-
brochen, auch wenn sich die Pensi-
ondrin nicht mehr zwingend mit den
Kometen beschiftigen miisste. Als
Zuhorer spiirt man formlich, dass
sie Wissenschaftlerin durch und
durch ist. Ihre Faszination und Pas-
sion, sich mit den Fragen des Ur-
sprungs des Lebens zu beschifti-
gen, verspriihte sie an diesem Abend
einmal mehr. Gebannt lauschte man
ihren hochspannenden Ausfithrun-
gen.

Zum Schmunzeln brachte ALTWEGG
den Saal, als sie den Zuhorern den
chemischen Teilchenzoo erlauterte,
sprich, was das Rosina-Spektrome-
ter alles messen konnte. Das Stink-
tier symbolisierte die iibel riechen-
den Gase, der Elefant die schweren
Molekiile. Komet «T'schury», zusam-
mengefasst als Zoo; so kénne sie
sich die chemische Zusammenset-
zung viel einfacher vorstellen und
merken. Der Zuhorer war fiir diese
bildhafte Vereinfachung dankbar.
Was wir heute wissen: Das irdische
Wasser kam wohl kaum durch die
Kometen auf die Erde, wie man
lange vermutet hatte. Viel eher ge-
hen die Forscher heute davon aus,
dass das Wasser von der Erde selbst
stammt. Auf «T'schury» fand man,
wie auch schon auf anderen Kome-
ten, bloss schweres Wasser. Den-
noch diirften die eisigen, dusserst
porosen Brocken bei der Entste-
hung des Lebens eine mitentschei-
dende Rolle gespielt haben. Sie
konnten die «Lieferanten» von Ami-
nosauren gewesen sein.

Sternwarte blieb geschlossen

Leider sagte der Wetterbericht Re-
gen und Schnee voraus, sodass am
Jubildumsabend die Teleskope nicht
auf die Sdulen montiert werden
konnten. Schade, denn mancher aus
dem Unterland hétte zu gerne in den
sternklaren und dunklen Engadi-
nerhimmel geschaut!

MartTia STETTLER — Einer
der Jungastronomen

Abbildung 1: Das Astronomievirus hat
ihn 2013 so richtig gepackt. Seither ist
Marmia STETTLER regelmdssig in der
Sternwarte Academia im Einsatz.

Die Jugendforderung ist den Enga-
diner Astronomiefreunden wichtig.
Verschiedentlich wurden astrono-
mische Schulprojekte oder Kurse
durchgefiihrt. Doch auch an Astro-
nomietagen oder bei besonderen
Himmelsereignissen sind die Mit-
glieder der EAF in der Offentlichkeit
anzutreffen. MATTIA STETTLER aus
Silvaplana stiess vor gut vier Jahren
dazu. In der Jugendgruppe wurde er
in die Basics der Astronomie einge-
fihrt und auf die Arbeit mit dem
Publikum vorbereitet. Seit Kurzem
ist er Demonstrator in der Stern-
warte Acadmia. Was ihm die Astro-
nomie bedeutet, erzihlte er ORION.

ORION: Wie bist du zur Astronomie
gekommen?

Mattia Stettler: Im Mcdrz 2013 habe
ich in der Zeitung gelesen, dass es
einen astronomischen Verein gibt,
der im Hotel Terminus, Samedan,
einen Tag der Astronomie plante.
Ich habe dort ein kleines Teleskop
gebaut, das die Schweizerische
Astronomische Gesellschaft SAG
anldsslich des Astronomiejahres
2009 als Bausdtze den Sektionen
zur Verfiigung stellte. Wir kamen
mit WALTER KREIN ins Gesprdch. Im
April war der erste Jugendtreff.

In den Maiferien 2014 hatte ich das
Gliick, das Kennedy Space Center
besuchen zu konnen. Gleichentags
abends konnte ich an der Cocoa Be-
ach dem Start einer Delta IV-Rakete
betwohnen. Das war eindriicklich...

ORION: Was habt ihr an den Ju-
gendnachmittagen alles gelernt?

Mattia: Wir treffen uns jeweils am
Samstagnachmittag einmal im Mo-
nat an der Academia. Wir haben
damals die Sonne beobachtet und
mit dem «Kosmos Himmelsjahr»
gearbeilet, Grundlagenastronomsie
und die Teleskophandhabung ge-
lernt. Wir waren dret aktive Jung-
mitglieder. Fiir mich ist die Astro-
nomie eine Leidenschaft.

ORION: Wie hast du deinen ersten
Beobachtungsabend in Erinnerung?

Mattia: WALTER KREIN spornte uns
an, ins Team der Demonstratoren
zu kommen. Ich machte den «De-
monstratorenfiihrerschein», d.h.
ich bekam den Schliissel zum Tele-
skop. Ich finde es toll, Fiihrungen
2u leiten und zu helfen. Darauf bin
ich stolz! Wir haben zusammen den
Beobachtungsplan erstellt. Alles lief
gut. Normalerweise bleiben nach
dem Vortrag in der Regel zwanzig
Besucher zur ndchtlichen Him-
melsbeobachtung. Ich durfie die
Objekte einstellen den Leuten dar-
tiber erzdhlen.

ORION: Wie sind die Treffen der
astronomischen Jugendgruppe or-
ganisiert?

Mattia: Selten sind alle Jungmit-
glieder beisammen. Wir miissen
uns jeweils im Voraus anmelden.
Je nachdem, wie viele anwesend
sind, sieht das Programm etwas
verschieden aus. Besonders profi-
tieren kann man natiirlich, wenn
man individuell betreut wird.

ORION: Was sind deine nichsten
astronomischen Ziele?

Mattia: Ich spekuliere natiirlich
schon damit, einst zum Demonst-
rator 1 aufzusteigen. Doch mit mei-
ner Lehre als Automatiker in Chur
bin ich jetzt auch etwas weniger
flexibel. Natiirlich hoffe ich, noch
immer Zeit zu finden, an den
SAG-Lagern teilnehmen zu kdnnen.
Sicher wird die Astronomie mich
immer begleiten.

ORION 403 15



	10 Jahre Engadiner Astronomiefreunde : die Hartnäckigkeit hat sich gelohnt

